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Aktuelle Analysen aus dem Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

In aller Kiirze

m Das Modellprogramm ,Perspek-
tive Wiedereinstieg” (PWE) unter-
stiitzt Frauen, die nach einer Famili-
enphase von mindestens drei Jahren
wieder erwerbstdtig sein wollen.
Von Marz 2012 bis Dezember 2014
wurde die zweite Forderphase des
Programms (PWE II) durchgefiihrt.

m Die PWE-II-Teilnehmerinnen sind
gut qualifiziert: Die Halfte hat einen
(Fach-)Hochschulabschluss, fast alle
anderen verfiigen Ulber einen be-
ruflichen Abschluss. Nahezu jede
Zweite hatte ihr Erwerbsleben we-
gen Kindern oder pflegebediirftigen
Angehdrigen fiir mehr als zehn Jah-
re unterbrochen.

m Acht von zehn Frauen sind mit
der Unterstiitzung (sehr) zufrieden.
Am haufigsten nutzten sie Angebo-
te zur beruflichen Orientierung und
Qualifizierung sowie zu Bewerbun-
gen und zur Stellensuche.

m Zum Befragungszeitpunkt waren
fast zwei Drittel der Frauen, die das
Programm abgeschlossen hatten,
wieder erwerbstatig. Rund 6 Prozent
der ehemaligen Teilnehmerinnen
arbeiteten in Vollzeit, 40 Prozent in
Teilzeit und 16 Prozent in Minijobs.

m Partner und haushaltsnahe Dienst-
leistungen kdnnen Riickkehrerinnen
entlasten und ihren vollzeitnahen
Wiedereinstieg unterstiitzen. Beide
Themen sind Schwerpunkte auch
im Nachfolgeprogramm ,Perspekti-
ve Wiedereinstieg - Potenziale er-
schlieBen", das kiirzlich gestartet ist.

Miitter und pflegende Frauen

Modellprogramm unterstiitzt
die Berufsriickkehr
nach langer Unterbrechung

von Katharina Diener, Susanne Gétz, Franziska Schreyer und Gesine Stephan

Immer noch sind es weitgehend Frauen,
die ihre Erwerbsarbeit wegen Kindern
oder pflegebediirftigen Angehorigen zu-
riickstellen. Darunter sind auch gut qua-
lifizierte Frauen, die oft mehr als zehn
Jahre aus dem Beruf aussteigen. Inwie-
weit gelingt ihr Wiedereinstieg, wenn sie
nach so langer Zeit ins Erwerbsleben zu-
riickkehren wollen? Wie kdnnen sie dabei
unterstiitzt werden? Der |IAB-Kurzbericht
stellt hierzu aktuelle Befunde vor.

Obwohl sich geschlechterspezifische Nor-
men in den letzten Jahrzehnten deutlich
verandert haben (Grunow/Bauer 2014), sind
es weiterhin vorwiegend Frauen, die ihre Er-
werbstatigkeit wegen Familienpflichten re-
duzieren oder unterbrechen. Unterbrochene
Erwerbsbiografien tragen aber in hohem
MaBe dazu bei, dass Frauen weniger als
Méanner verdienen und geringere Chancen
auf Weiterbildung und beruflichen Aufstieg
haben (Beblo/Bender/Wolf 2009; Kohaut/
Méller 2013; Puhani/Sonderhof 2011). Je
nach Anzahl und Dauer der Erwerbsunter-

brechungen wirken sich diese langfristig
auch auf die Alterssicherung von Frauen ne-
gativ aus (BMFSFJ 2011; Frommert/Strauss
2013). Friihe Wiedereinstiege in sozialver-
sicherungspflichtige Beschaftigung oder
existenzsichernde Selbststandigkeit kénnen
Ungleichheiten zwischen den Geschlech-
tern abbauen und einer Altersarmut von
Frauen entgegenwirken. Dariiber hinaus
tragt eine stirkere Erwerbsintegration von
Mittern und/oder pflegenden Frauen zur
Fachkraftesicherung bei.

Vor diesem Hintergrund startete im Jahr
2009 das Modellprogramm ,Perspektive
Wiedereinstieg" (PWE, vgl. Infokasten 1 auf
Seite 2). Es richtet sich im Schwerpunkt an
Frauen und Manner?, die wegen Familien-
aufgaben ihre Erwerbsarbeit fiir mindestens
drei Jahre unterbrochen haben und (ber ei-

" Ein Uberblick zur Anzahl und zu den Merkmalen von

Berufsriickkehrerinnen sowie zur Stillen Reserve fin-
det sich bei Béhm et al. (2011).

2 Da das Programm fast ausschlieBlich von Frauen
genutzt wird, sprechen wir im Folgenden der Kiirze
halber nur von diesen.
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nen beruflichen oder akademischen Abschluss verfii-
gen. In einem intensiven Beratungsprozess unterstit-

zen die Modelltrager die Frauen bei ihrem mdglichst

vollzeitnahen und ausbildungsadaquaten Wiederein-

stieg. Insbesondere bei Qualifizierungsangeboten und
im Vermittlungsprozess kooperieren die Trager mit
den Arbeitsagenturen und Jobcentern vor Ort.

Das IAB fiihrte die Begleitforschung zum Programm

durch. Im Mittelpunkt dieses Berichts steht die zwei-

te Forderperiode von Marz 2012 bis Dezember 2014
(PWE II; Befunde zur ersten Forderperiode finden sich

1

Das Modellprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg”

Das Modellprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg” (PWE) wurde in der ersten
Forderperiode von Méarz 2009 bis Februar 2012 (PWE I) und in der zweiten
Forderperiode von Marz 2012 bis Dezember 2014 (PWE II) durchgefiihrt. Das
federfiihrende Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
(BMFSFJ) kooperiert dabei mit der Bundesagentur fiir Arbeit (BA). Das Pro-
gramm wird durch den Europdischen Sozialfonds (ESF), das zentrale arbeits-

marktpolitische Férderinstrument der Europdischen Union, finanziert. Es soll

den Wiedereinstieg ins Berufsleben nach einer mindestens dreijahrigen fa-

milienbedingten Erwerbsunterbrechung unterstiitzen. Zielgruppe sind im Re-

gelfall Frauen und Manner mit beruflichen oder akademischen Abschliissen.

Das Programm wird von Projekttrigern (z. B. Beratungsstellen fiir Frauen oder
Berufsbildungstrager) in verschiedenen bundesdeutschen Regionen umgesetzt;
bis zum 31.12.2013 waren dies 18 Trager an zehn und danach acht Trager

an sieben Standorten (liberwiegend in Westdeutschland). Dem Monitoring der
verwaltenden ESF-Regiestelle zufolge wurden in der zweiten Forderperiode
2.683 sogenannte Unterstlitzungskundinnen intensiv beraten; das entspricht
27 Prozent aller Frauen, die als sogenannte Informations- und Beratungskun-
dinnen durch das Programm erreicht wurden.

Das Programm sieht eine Betreuung der intensiv unterstiitzten Frauen iber

einen Zeitraum von sechs Monaten vor; eine Verlangerung ist mdglich durch

Phasen der Qualifizierung sowie durch Nachbetreuung nach erfolgtem Wieder-

einstieg. Das Coaching reicht von der Klarung der familidren Situation und der

beruflichen Kompetenzen und Ziele Giber Berufsorientierung und Unterstiitzung
bei der Stellensuche und bei Bewerbungen bis hin zur Nachbetreuung nach dem
Wiedereinstieg. Ergénzt wird es bei Bedarf durch qualifizierende Elemente, die
ggf. durch die Agenturen fiir Arbeit bzw. Jobcenter finanziert werden. In PWE II
wurden Online-Qualifizierungen entwickelt und angeboten. In den Blick genom-
men werden auch die Partner der Frauen sowie die Arbeitgeber. Bei einer Exis-
tenzgriindung werden die Teilnehmerinnen ebenfalls unterstiitzt und beraten.

Das Nachfolgeprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg — Potenziale erschlieBen”
der neuen ESF-Forderperiode startete im Juli 2015. Parallel arbeiten BA und
BMFSFJ an einer flaichendeckenden Verstetigung des Unterstiitzungsangebots.
Die BA libernimmt seit 2013 Module der ersten Programmphase in die Regel-
forderung, Befunde der IAB-Begleitforschung gehen hier ein. Seit Mitte 2014
setzt die BA in den Agenturen fiir Arbeit spezialisierte Fachkrafte ein, die beim
beruflichen Wiedereinstieg beraten und vermitteln.

N&aheres zum ESF-Modellprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg"
als Teil eines breiter angelegten Aktionsprogramms finden Sie unter
www.perspektive-wiedereinstieg.de.
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bei Diener et al. 2013a und b). Fiir ein rundes Bild vom
Wiedereinstiegsprozess kombiniert das IAB quantita-
tive mit qualitativen Methoden, hier vor allem tele-
fonische Befragungen von Wiedereinsteigerinnen
einerseits und Gruppendiskussionen mit Expertinnen
und Experten der Modelltréger andererseits (vgl. In-
fokasten 2 auf Seite 4).

Welche Frauen nehmen die Angebote des Modell-
programms in Anspruch? Wie bewerten sie das Pro-
gramm? Wie vielen gelingt der Wiedereinstieg und
wie kann er unterstiitzt werden? Was zeichnet die
aufgenommene Erwerbsarbeit der Frauen aus? Im
Folgenden werden Ergebnisse der Begleitforschung
zu PWE Il zu diesen Fragen vorgestellt.® Sie beziehen
sich auf Frauen, die bei mindestens flinf Terminen
intensiv durch das Programm beraten wurden (vgl.
Infokasten 1). Zum Vergleich werden Befunde zu
Frauen skizziert, die nicht am Programm teilnahmen,
aber dhnliche Merkmale wie die Teilnehmerinnen
aufweisen und bei den Agenturen fiir Arbeit oder bei
den Jobcentern als Berufsriickkehrerinnen gemeldet
waren (,dhnliche Nicht-Teilnehmerinnen”; vgl. Info-
kasten 2).

Die potenziellen
Wiedereinsteigerinnen

Auf Basis der in den Telefoninterviews erhobenen Da-
ten wird hier zundchst das Bild einer typischen Teil-
nehmerin, die durch das Programm intensiv beraten
wurde, nachgezeichnet. Wie aus der Begleitforschung
zur ersten Programmphase bekannt ist (Diener et al.
2013a und b), erfahren Frauen auf unterschiedlichs-
ten Wegen von dem Programm. Haufig geschieht dies
liber Medienberichte, Informationsmaterialien, die
Beauftragten fiir Chancengleichheit am Arbeitsmarkt
in den Agenturen fiir Arbeit, aber auch liber Freunde
und Bekannte. Sie kénnen, miissen aber nicht, in den
Dienststellen der Bundesagentur fiir Arbeit (BA) als
Berufsriickkehrerinnen registriert sein.

Eine typische intensiv beratene Teilnehmerin an
PWE Il lebt mit Ehemann und zwei schulpflichtigen
Kindern in einem Haushalt in Westdeutschland (vgl.
Tabelle 1). Bei jeweils knapp 40 Prozent der Teilneh-
merinnen liegen die monatlichen Haushaltsnettoein-
kommen zwischen 2.000 und 4.000 Euro bzw. Uber

3 In einem zeitgleich publizierten IAB-Forschungsbericht finden
Sie ausfiihrlichere Informationen zu diesen und weiteren Befun-
den (Diener et al. 2015).


http://www.perspektive-wiedereinstieg.de/

4.000 Euro. Mehr als zwei Drittel der Frauen sind dlter
als 40 Jahre. Fast jede Zweite hat ihre Erwerbsarbeit
langer als zehn Jahre unterbrochen. Entsprechend der
Ausrichtung des Programms auf qualifizierte Frauen
haben 47 Prozent der untersuchten Teilnehmerin-
nen einen beruflichen Abschluss und 50 Prozent eine
(Fach-)Hochschulausbildung. Zum Vergleich: Rund
ein Drittel der in den Jahren 2008/2009 bei der BA
gemeldeten Berufsriickkehrerinnen bzw. der Frauen
in der Stillen Reserve hatte keine abgeschlossene Be-
rufsausbildung (Béhm et al. 2011).

Vor der Geburt der Kinder waren mehr als drei Vier-
tel in Vollzeit erwerbstatig, haufig in kaufmannisch-
verwaltenden oder medizinisch-sozialen Berufsbe-
reichen. Geringfligig beschaftigt waren zuvor nur
3 Prozent der Teilnehmerinnen. |hre Erwerbsarbeit
haben gut neun von zehn Frauen wegen Kindern un-
terbrochen, bei fast jeder Zehnten sind (auch) Pflege-
tatigkeiten der Grund fiir die Familienphase.

Tabelle 1

Personliche und haushaltsbezogene Merkmale
der befragten Teilnehmerinnen am Modell-
programm ,Perspektive Wiedereinstieg 11

Anteile in Prozent”

Merkmale Teilnehmerinnen

Alter in Jahren

Bis 35 n
36 bis 40 18
41 bis 45 33
46 und alter 37
Berufsausbildung

Berufsausbildung (schul./beruflich) 35
Fachschule 12
Fachhochschule n
Hochschule 39
Keine oder andere Ausbildung 3
Netto-Haushaltseinkommen in Euro

Unter 2.000 13
2.000 bis unter 4.000 37
4.000 und mehr 39
Keine Angabe n
Erwerbsunterbrechung

0 bis 5 Jahre 23
6 bis 10 Jahre 28
11 Jahre und mehr 49
Anzahl 956

! Abweichungen von 100 % durch Runden der Zahlen mdglich.

Anmerkung: Die in der Tabelle nicht eigens aufgefiihrte Gruppe
dhnlicher Nicht-Teilnehmerinnen wurde so ausgewéhlt, dass
ihre Merkmalsverteilung dhnlich ausfillt (vgl. Infokasten 2).

Quelle: CATI-Befragung (N=956). © |AB

Die Vorbereitung des Wiedereinstiegs

Programm-Module

Die Teilnehmerinnen am Programm PWE Il konnten
auf vielfiltige Weise unterstiitzt werden (vgl. Info-
kasten 1). Am hiufigsten nutzten die Befragten An-
gebote zur beruflichen Orientierung. Darunter wird
vor allem die Kldarung von beruflichen Zielen sowie
von Qualifizierungsbedarfen verstanden. Sehr haufig
nahmen die Teilnehmerinnen auch Unterstiitzung
bei der Vorbereitung von Bewerbungen und bei der
Stellensuche in Anspruch. Knapp zwei Drittel griffen
Qualifizierungsangebote auf, teils finanziert durch
Agenturen fiir Arbeit und Jobcenter.

Im Rahmen von PWE Il wurden erstmals Online-
Lernmodule, etwa zu aktueller Software, Social Me-
dia oder Projektmanagement, entwickelt und ange-
boten. Von den wenigen Teilnehmerinnen, die dieses
Angebot zum Befragungszeitpunkt bereits nutzten,
wurde es als (sehr) hilfreich bewertet. Geschitzt
wurden vor allem die zeitliche und &rtliche Flexibili-
tat, die Inhalte der Kurse sowie der tiber PWE-Online
mdgliche Erwerb von Medienkompetenz. Diejenigen,
die PWE-Online kannten, aber nicht nutzten, gaben
meist zeitliche Griinde sowie Vorbehalte gegeniiber
der Lernform an.

Hohe Zufriedenheit mit PWE Il

Acht von zehn der befragten Teilnehmerinnen waren
mit der Beratung durch die Projekttrager zufrieden
oder sehr zufrieden. Bei den Frauen in der Vergleichs-
gruppe, die als Berufsriickkehrerinnen ausschlieBlich
durch Agenturen fiir Arbeit oder Jobcenter unter-
stiitzt wurden, waren im Befragungszeitraum Novem-
ber 2013 bis Januar 2014 nur vier von zehn zufrieden
oder sehr zufrieden. Seit Mitte 2014 setzt die BA in
den Agenturen flir Arbeit spezialisierte Fachkrafte ein,
die beim beruflichen Wiedereinstieg beraten und ver-
mitteln (vgl. Infokasten 1).

Die Zufriedenheit mit der Unterstiitzung spiegelt
sich auch in der Bewertung von PWE Il wider. Die
weitaus meisten Befragten beurteilen die Teilnahme
an dem Programm als hilfreich bis sehr hilfreich. Die-
ses habe sie in ihrer Zuversicht bestarkt, den Wieder-
einstieg zu schaffen - so drei Viertel der Befragten.
Bei der Halfte der Teilnehmerinnen ist im Laufe des
Wiedereinstiegsprozesses die Motivation gestiegen,
wieder ins Erwerbsleben zuriickzukehren. Bei den
ahnlichen Nicht-Teilnehmerinnen trifft dies auf
knapp 40 Prozent zu.

IAB-Kurzbericht 14/2015
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Gewlinschte Arbeitszeiten, Erwerbsformen
und Konzessionsbereitschaft

Teilnehmerinnen ebenso wie dhnliche Nicht-Teilneh-
merinnen, die aktiv nach Arbeit suchen, wiinschen
sich lberwiegend einen Wiedereinstieg in Teilzeit.
Dabei wiirde rund die Halfte der Frauen gerne
20 Stunden bis 29 Stunden pro Woche arbeiten (vgl.
Abbildung 1). Den Schritt in die Selbststdndigkeit
konnen sich Teilnehmerinnen etwas haufiger vor-
stellen als dhnliche Nicht-Teilnehmerinnen (14 % im
Vergleich zu 9 %).

Die potenziellen Wiedereinsteigerinnen sind bei
der Suche nach einer Erwerbstatigkeit zu deutlichen
Zugestdndnissen bereit. So wirden fast acht von
zehn Teilnehmerinnen und sieben von zehn &hnli-
chen Nicht-Teilnehmerinnen eine Tatigkeit ausiiben,

2 Das Forschungsprojekt zum ESF-Modellprogramm ,PWE II"

Das IAB will mit seiner Begleitforschung ein mdglichst rundes Bild vom beruf-
lichen Wiedereinstieg zeichnen. Daher wendet es einen Mix an Methoden an.

Quantitative Evaluation

Mit 964 intensiv unterstiitzten Teilnehmerinnen am Modellprogramm (sogenann-
ten Unterstlitzungskundinnen) wurden im Zeitraum November 2013 bis Januar
2014 Telefoninterviews durchgefiinrt. Erhoben wurden soziodemografische und
biografische Angaben sowie Informationen zum Prozess des Wiedereinstiegs und
der evtl. wieder aufgenommenen Erwerbstatigkeit. Zudem wurden 790 Frauen
befragt, die nicht am Programm teilnahmen, aber bei den Dienststellen der Bun-
desagentur fiir Arbeit als Berufsriickkehrerinnen gemeldet waren. Aus dieser
Gruppe wurden ,statistische Zwillinge" der Teilnehmerinnen gebildet, die diesen
in vielen Merkmalen maoglichst dhneln (Diener et al. 2015). Hierzu zihlen etwa
Alter, Familienstand, Anzahl der Kinder, Haushaltseinkommen, schulische und be-
rufliche Bildung und Dauer der Erwerbsunterbrechung, aber auch die Motivation
vor Beginn der Férderung bzw. der Registrierung bei der BA oder die allgemeinen
Einstellungen zur Mittererwerbstatigkeit und zur Aufteilung von Erwerbs- und
Familienarbeit in Partnerschaften. Auch leben PWE-II-Teilnehmerinnen und die
Frauen der Vergleichsgruppe in Regionen mit dhnlicher Arbeitsmarktlage. Die
Auswahl der Vergleichsgruppe erfolgte mithilfe eines Radius-Matching auf den
Propensity Score. Im Ergebnis entspricht die Merkmalsverteilung in der Gruppe
der dhnlichen Nicht-Teilnehmerinnen der Merkmalsverteilung in der Gruppe der
Teilnehmerinnen (Details s. Diener et al. 2015, S. 24 ff.).

Qualitative Implementationsstudie

Ergdnzend bietet die qualitative Implementationsstudie vertieften Einblick in
die Themenschwerpunkte Pflege von Angehdrigen, vollzeitnaher Wiedereinstieg
sowie haushaltsnahe Dienstleistungen. Die in diesem Kurzbericht prdsentierten
Befunde zu den letzten beiden Themen basieren auf vier Gruppendiskussionen
mit je rund sieben Expertinnen und Experten der Modelltrdger. Die Audioauf-
zeichnungen wurden transkribiert und mittels qualitativer Inhaltsanalyse soft-
wareunterstiitzt ausgewertet. Zitate wurden fiir diesen IAB-Kurzbericht anony-
misiert und der Schriftsprache angeglichen. Zusatzlich wurden die regelméBig
stattfindenden Konferenzen der Modelltrdger wissenschaftlich begleitet.

Ausfiihrliche Informationen zum Forschungsprojekt und zu dessen Befunden
finden Sie im IAB-Forschungsbericht 7/2015 (Diener et al. 2015).

IAB-Kurzbericht 14/2015

die nicht ihrem fachlichen Kénnen entspricht. Ahn-
lich hoch ist der Anteil der Befragten, die mehr als
30 Minuten zu ihrem Arbeitsplatz pendeln wiirden.
Etwa die Halfte ist bereit, einen zeitlich unflexiblen
Job anzunehmen. Fiir rund 40 Prozent der Teilneh-
merinnen und der dhnlichen Nicht-Teilnehmerinnen
kdme auch eine Tatigkeit mit Belastungen wie Larm,
Schmutz oder korperliche Anstrengungen in Frage.
Einen Wohnortwechsel wiirden hingegen nur wenige
Frauen akzeptieren. Als Lohnuntergrenze nennen die
Teilnehmerinnen im Mittel 12 Euro netto pro Stunde
(8hnliche Nicht-Teilnehmerinnen: 10 Euro), darunter
waren sie kaum zur Aufnahme einer Tatigkeit bereit.

Der Wiedereinstieg — haufig
in Teilzeit

Erwerbsquoten und Arbeitszeitumfang

Lange Erwerbsunterbrechungen bringen eine Reihe
von Barrieren beim Wiedereinstieg mit sich. Oft muss
veraltetes berufliches Wissen erst wieder aktualisiert
und berufliches Selbstbewusstsein wieder aufgebaut
werden (zu diesen und weiteren Hiirden vgl. Diener et
al. 2013a und b). Dennoch gelingt vielen Frauen die
Riickkehr ins Berufsleben. Dabei dominiert der Wie-
dereinstieg in Teilzeit.

Von den Teilnehmerinnen an PWE Il, die das Case
Management* bereits abgeschlossen hatten, waren
zum Befragungszeitpunkt knapp zwei Drittel (62 %)
wieder erwerbstatig. Darunter arbeiteten rund 6 Pro-
zentpunkte in Vollzeit - wobei sich aber zwei Drittel
dieser Frauen kiirzere Arbeitszeiten wiinschen wiir-
den. Vier von zehn Teilnehmerinnen mit abgeschlos-
senem Case Management waren teilzeitbeschaftigt,
16 Prozent hatten einen Minijob aufgenommen (vgl.
Tabelle 2). Bei den Teilzeitbeschiftigten ist fast die
Hélfte der Frauen mit ihrer Arbeitszeit zufrieden;
bei den geringfiigig Beschaftigten wiirden mehr als
80 Prozent gerne langer arbeiten.

Die PWE-II-Teilnehmerinnen waren dabei signifi-
kant hdufiger erwerbstatig als dhnliche Frauen, die
als Berufsriickkehrerinnen ausschlieBlich durch Ar-
beitsagenturen oder Jobcenter beraten wurden (vgl.
Infokasten 2): Von diesen war zum Befragungszeit-
punkt gut die Hilfte (52 %) wieder berufstitig. Der
Unterschied beruht vor allem darauf, dass weniger

* Der Begriff Case Management umschreibt hier den Unterstiit-
zungsprozess, bestehend aus Beratung, Planung und Hilfestel-
lung beim Wiedereinstieg, den die Programmteilnehmerinnen
durchlaufen.


http://www.iab.de/194/section.aspx/Publikation/k150909305

Nicht-Teilnehmerinnen eine Teilzeittatigkeit aufge-
nommen haben (vgl. Tabelle 2).

Vollzeitnaher Wiedereinstieg: Erfahrungen
und Empfehlungen von Modelltragern

In zwei Gruppendiskussionen mit Expertinnen und
Experten von Modelltragern wurde deren Expertise
zum Thema vollzeitnaher Wiedereinstieg erhoben. Ih-
ren Erfahrungen nach sind sehr gut qualifizierte Frau-
en mit vormals hohem Einkommen eher bereit, mit
hoher Stundenzahl wieder einzusteigen - nachdem
sie die Erfahrung gemacht haben, dass es in ihrem
Berufsfeld, etwa im Marketing oder Controlling, oft
keine addquaten Teilzeitstellen gibt.

Die familidre und, haufig unmittelbar damit zusam-
menhdngende, finanzielle Situation der Projektteil-
nehmerinnen kann diese aber auch zu vollzeitnaher
Erwerbsarbeit zwingen. Das kann etwa bei Alleinerzie-
henden oder Frauen nach Scheidung der Fall sein. Auch
Frauen mit Partner suchen manchmal aus finanziellen
Griinden vollzeitnahe Arbeit, etwa wenn der Partner
krank oder arbeitslos ist. Frauen, die vor der Unterbre-
chung in schlecht bezahlten Berufen tatig waren, sind
laut Modelltrager ebenfalls eher bereit bzw. gezwun-
gen, vollzeitnah wiedereinzusteigen. Nach wie vor gibt
es Unterschiede zwischen West- und Ostdeutschland:
Ostdeutsche Frauen sehen es aus finanziellen Griinden
sowie aus Griinden der kulturellen Pragung als selbst-
verstandlicher an, vollzeitnah zu arbeiten.

Insgesamt betonen die Modelltrager, dass beim Ziel
des vollzeitnahen Wiedereinstiegs die individuelle
Situation der PWE-II-Teilnehmerin und ihrer Familie
nie aus dem Blick geraten darf. Manche Frauen wiir-
den gerne direkt in Vollzeit in den Beruf zuriickkehren,
aufgrund ihrer familidren Situation und/oder ihres
Zeitmanagements gestaltet sich dies jedoch schwie-
rig. Um ein gdnzliches Scheitern des Wiedereinstiegs
und einen erneuten Riickzug vom Arbeitsmarkt zu
verhindern, empfehlen Tréger dann, zunéchst in Teil-
zeit zu beginnen und erst nach und nach die Arbeits-
zeit zu erhdhen. Nachhaltigkeit sollte im Vordergrund
stehen und gegen das Ziel des vollzeitnahen Wieder-
einstiegs abgewogen werden, so eine Expertin in der
Gruppendiskussion:

JAlle nur in Vollzeit zu dringen, weil sie dann die
Rentenpunkte kriegen etc., muss man echt (iberle-

gen"

Besonders schwierig ist ein (vollzeitnaher) Wieder-
einstieg bei langjahriger Erwerbsunterbrechung. Eine

Beraterin verweist auf die Alltagsorganisation lange
nicht erwerbstatiger Frauen und erklart:

.Man ist an andere Dinge gewdhnt und da wieder in
diese RegelmaBigkeit reinzukommen, in das Arbeits-
leben, in diesen festen Rahmen mit diesen Struk-
turen, das wird immer schwieriger".

Abbildung 1

Arbeitszeitwiinsche von Teilnehmerinnen am Modellprogramm
«Perspektive Wiedereinstieg 11" im Vergleich zu
dhnlichen Nicht-Teilnehmerinnen, die aktiv nach Arbeit suchen

Anteile in Prozent

Teilnehmerinnen

Ahnliche Nicht-Teilnehmerinnen

Arbeitszeitwunsch pro Woche ...

’ bis 9 Stunden
‘ 10 bis 19 Stunden
‘ 20 bis 29 Stunden

Anmerkung: Die Unterschiede sind bei o = 0,05 nicht signifikant.
Quelle: CATI-Befragung (N=408 bzw. N=338).

30 bis 39 Stunden
40 Stunden und mehr

keine Angabe

© |AB

Tabelle 2

Erwerbsquoten und Arbeitszeitumfang der Teilnehmerinnen?
am Modellprogramm ,,Perspektive Wiedereinstieg II* im Vergleich zu
dhnlichen Nicht-Teilnehmerinnen zum Befragungszeitpunkt

Anteile in Prozent

Teilnehmerinnen . Ahnliche .
Nicht-Teilnehmerinnen

Nicht erwerbstatig 38 48 ™

Erwerbstatig? 62 52 **
- Vollzeit 6 6

- Teilzeit 40 30 ™
darunter: Teilzeit bis 20 Stunden 19 15

Teilzeit tiber 20 Stunden 21 14~
- Geringfiigig beschaftigt (Minijob) 16 16
Anzahl 798 790

Unterschied signifikant bei * o = 0,01, * o = 0,05.
'Nur Frauen mit abgeschlossenem Case Management.

2 Die voll- und teilzeitbeschaftigten Frauen umfassen sozialversicherungspflichtig Beschiftigte
sowie Selbststandige.

Quelle: CATI-Befragung (N=798 bzw. N=790). © IAB
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Ein wesentlicher Ansatzpunkt zur Forderung eines
vollzeitnahen Wiedereinstiegs ist deshalb aus Sicht
der Modelltrager, auf kiirzere Erwerbsunterbrechun-
gen hinzuwirken.

Art der Erwerbstatigkeit

PWE-II-Teilnehmerinnen wie dhnliche Nicht-Teilneh-
merinnen miinden vor allem in Dienstleistungstatig-
keiten wie etwa IT-Services oder Finanz- und Versi-
cherungsberatung, in das Gesundheitswesen, den
Offentlichen Dienst oder den Handel ein. 65 Prozent
der abhdngig erwerbstatigen Teilnehmerinnen hatten
zum Befragungszeitpunkt einen unbefristeten Ver-
trag. Bei den ausschlieBlich durch Arbeitsagenturen
oder Jobcenter unterstiitzten dhnlichen Berufsriick-
kehrerinnen fiel dieser Anteil mit 56 Prozent etwas
geringer aus. 14 Prozent der wieder erwerbstatigen
Teilnehmerinnen an PWE Il machten sich selbststan-
dig (in einem freien Beruf oder in Handel, Gewerbe,
Industrie, Dienstleistung); bei den &hnlichen Nicht-
Teilnehmerinnen waren es 9 Prozent.

Zusitzliche Unterstiitzung
des Wiedereinstiegs

Rolle der Partner
Neun von zehn Teilnehmerinnen haben einen Part-
ner, mit dem sie in aller Regel auch zusammenleben.
Knapp 90 Prozent der Partner sind vollzeitbeschaftigt.
Fast zwei Drittel der zum Befragungszeitpunkt noch
nicht wieder erwerbstdtigen Teilnehmerinnen besta-
tigen Absprachen iiber die Aufteilung der Familien-
arbeit, falls sie wieder erwerbstdtig werden: Bei rund
80 Prozent will der Partner dann mehr Hausarbeit
tibernehmen, bei rund 60 Prozent mehr Zeit fiir die
Betreuung der Kinder aufbringen. Gut 20 Prozent der
Partner wollen ihre eigene Arbeitszeit reduzieren.
Gleichzeitig wurden bereits wieder erwerbstatige
Teilnehmerinnen gefragt, inwieweit sich die Auftei-
lung der Familienarbeit faktisch gedndert hat. Bei un-
gefahr der Halfte der Befragten arbeitet der Partner
jetzt mehr bei Hausarbeit und Betreuung der Kinder
mit. Nur jede zwanzigste Frau gibt an, dass der Part-

IAB-Infoplattform

Weitere Literatur zum Thema Wiedereinstieg in
den Arbeitsmarkt finden Sie im Internet unter
www.iab.de/infoplattform/Berufsrueckkehrerinnen
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ner nun seine Erwerbsarbeitszeit reduziert hat. Da-
bei gibt es zwischen Teilnehmerinnen und dhnlichen
Nicht-Teilnehmerinnen kaum Unterschiede.

Haushaltsnahe Dienstleistungen

Die Inanspruchnahme haushaltsnaher Dienstleis-
tungen kann Frauen den Wiedereinstieg ebenfalls
erleichtern. Solche Dienstleistungen spielten in der
zweiten Programmphase von PWE eine wichtige Rol-
le und sollen auch fiir die folgende Programmphase
einen Schwerpunkt bilden.

Mit 14 Prozent nutzen PWE-II-Teilnehmerinnen
haushaltsnahe Dienstleistungen doppelt so haufig
wie dhnliche Nicht-Teilnehmerinnen, die ausschlieB3-
lich durch Arbeitsagenturen oder Jobcenter unter-
stiitzt wurden (Ahnlichkeit besteht auch in Hinsicht
auf das Haushaltseinkommen). Obwohl anzunehmen
ist, dass Alleinerziehende durch familidre und haus-
haltsbezogene Verpflichtungen insgesamt stdrker
belastet sind, nehmen Paare doppelt so hdufig haus-
haltsnahe Dienstleistungen in Anspruch (8 % im Ver-
gleich zu 15 %). Dies diirfte damit zusammenhangen,
dass Paarhaushalten in der Regel ein héheres Haus-
haltseinkommen zur Verfligung steht. Mehr Dienst-
leistungen fragten allgemein Haushalte mit relativ
hohen Einkommen, mit Kindern unter drei Jahren
sowie Haushalte mit mindestens vier Personen nach.
Am hdufigsten werden Reinigungsleistungen sowie
Waschepflege genutzt, gefolgt von handwerklichen
Leistungen fiir Renovierung und Kleinreparaturen.

Frauen, die keine haushaltsnahen Dienstleistungen
in Anspruch nehmen, nennen hierfiir zwei Haupt-
griinde: Jeweils fast die Halfte gibt an, dass der Bedarf
nicht gegeben sei bzw. dass sie sich diese Dienstleis-
tungen finanziell nicht leisten kdnnen. Von allen be-
fragten Frauen (unabhingig davon, ob sie haushalts-
nahe Dienstleistungen nutzen oder nicht) erwartet
die Halfte Schwierigkeiten, eine geeignete Haushalts-
hilfe zu finden. Ein Drittel befiirchtet hohen biirokra-
tischen Aufwand. Gut jede vierte Teilnehmerin duBert
Vorbehalte, eine familienfremde Person im Haus zu
haben (vgl. Abbildung 2). Die Modelltriger verweisen
in den Gruppendiskussionen dariiber hinaus auf tief
verankerte traditionelle Geschlechterbilder mancher
Frauen, die ihnen nicht erlauben, Haus- und Famili-
enarbeit an Dienstleister zu delegieren:

.Sie meinen, das muss ich alles alleine schaffen.”

Laut Modelltrager sind Partner oftmals offener fiir
solche Dienstleistungen als ihre Frauen. Statt regel-


http://infosys.iab.de/infoplattform/dokSelect.asp?pkyDokSelect=50&sortLit=2&show=Lit&title=Berufsrückkehrerinnen_–_Wiedereinstieg_in_den_Arbeitsmarkt____

maBiger Unterstiitzung kénnen sich manche Frauen
allenfalls punktuelle Hilfe etwa bei gréBeren Haus-
oder Gartenarbeiten vorstellen. Sie denken eher an
Entlastung durch Familienangehdrige oder Nachbar-
schaftsnetze, so eine Expertin:

.Die Familie, die Partner einzubinden, die Kinder
mehr in die Pflicht zu nehmen, Aufgaben zu liber-
nehmen - das ist ein Ohr, auf dem sie eher horen."

Insgesamt sollte den Tragern zufolge der gesamte
Prozess des Wiedereinstiegs wiederholt fiir die Sen-
sibilisierung fiir haushaltsnahe Dienstleistungen ge-
nutzt werden: Mit konkreter werdender Riickkehr ins
Erwerbsleben sinken oft die Vorbehalte. Sie empfeh-
len die Nutzung dieser Dienstleistungen bereits vor
dem eigentlichen Wiedereinstieg, der dann zeitlich
wie psychisch entlastet werden kdnnte.®

Fazit

Im Jahr 2009 startete in Deutschland das ESF-Mo-
dellprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg”, das sich
an Frauen (und Manner) mit beruflicher oder akade-
mischer Ausbildung und einer Erwerbsunterbrechung
von mindestens drei Jahren richtet. Weitaus die
meisten Programm-Teilnehmerinnen sind auch in der
zweiten Forderperiode mit diesem Unterstiitzungsan-
gebot (sehr) zufrieden.

Fast zwei Drittel derjenigen, die die Programm-
teilnahme abgeschlossen hatten, waren zum Befra-
gungszeitpunkt (im Zeitraum November 2013 bis
Januar 2014) wieder erwerbstitig (62 %). Davon ent-
fielen 40 Prozentpunkte auf Teilzeit, 16 Prozentpunk-
te auf geringfligige Beschaftigung (Minijobs) und
6 Prozentpunkte auf Vollzeit-Tatigkeit.

Der Wiedereinstieg in Vollzeit stellt damit auch in
der zweiten Forderperiode eher die Ausnahme dar. Zu
beachten ist, dass der Trend in Deutschland insge-
samt eher in Richtung Teilzeit geht. So ist der Anteil
der Frauen an den Beschéftigten zwar gestiegen und
im Jahr 2014 war fast die Halfte aller Beschaftigten
weiblich. Der Anstieg konzentrierte sich aber auf
Teilzeit einschlieBlich der geringfligigen Beschafti-
gung: Im Jahr 1991 waren 35 Prozent der beschaf-
tigten Frauen in Teilzeit erwerbstatig, 2014 waren es
58 Prozent (Wanger 2015).

Ein Blick liber den nationalen Tellerrand zeigt, dass
sich Mutterschaft bzw. Pflegeverantwortung und voll-
zeitnahe Erwerbsarbeit nicht notwendigerweise aus-
schlieBen. So wird eine hohe Erwerbsquote von finni-

Abbildung 2

Zustimmung zu Aussagen Uber haushaltsnahe Dienstleistungen

Teilnehmerinnen am Modellprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg 11" im Vergleich zu
dhnlichen Nicht-Teilnehmerinnen, Anteil der Zustimmungen in Prozent

-. Teilnehmerinnen (N=864)

Die Qualitdt von haushaltsnahen _m

Dienstleistungen ist zu gering 14

Es ist unangenehm, jemand Fremdes
zu Hause zu haben

 —

Ahnliche Nicht-Teilnehmerinnen (N=676)

Der biirokratische Aufwand, eine
Haushaltshilfe anzumelden, ist zu hoch

Eine Haushaltshlife ist grundsatzlich
zu teuer *

Eine Haushaltshilfe wiirde (verstarkt)

gebucht, wenn dies spontan mdglich
ware *

Es ist schwierig, eine geeignete
Haushaltshilfe zu finden

Unterschied signifikant bei *o. = 0,05.
Quelle: CATI-Befragung (N=864 bzw. 676).

schen und schwedischen Frauen beispielsweise durch
ein gut ausgebautes Netz an oOffentlicher Kinder-
betreuung und Pflegediensten unterstiitzt (Allmen-
dinger 2010; Haberkern/Szydlik 2008; Statistisches
Bundesamt 2012). Die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf bedarf fordernder institutioneller Rahmenbe-
dingungen sowie der Unterstiitzung durch den Partner.
Langere Arbeitszeiten von Frauen mit Familienver-
antwortung wiirden zum einen zur Fachkraftesiche-
rung beitragen. Zum anderen wiirden sie gleichstel-
lungspolitische Risiken von Frauen in geringfligiger
Beschéaftigung oder Teilzeitarbeit mit niedriger Stun-
denzahl abbauen. Sie kdnnten insbesondere spaterer
Altersarmut von Frauen, die nicht (oder nicht mehr)
durch den Partner mit abgesichert sind, vorbeugen.

° Die Gruppendiskussionen bezogen sich zudem auf Wiederein-
steigerinnen, die selbst in haushaltsnahen Dienstleistungen er-
werbstdtig werden und sich hierfiir ggf. qualifizieren wollen; mit
Blick auf sie wurde PWE Il als Ausnahme auch fiir Frauen ohne
Berufsausbildung gedffnet. Trager boten teils einschldgige Qua-
lifizierungen an - mit Modulen etwa in Arbeitsschutz, Hygiene,
Erndhrung, Haushaltsorganisation und medizinisch-pflegerischen
Grundlagen. Bislang gibt es nach Erfahrung der Trager aber noch
keinen Markt fiir diese Dienstleistungen, der den Frauen den Le-
bensunterhalt sichern und berufliche Perspektiven bieten kdnnte.

39
46
38
50
© IAB
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